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Zum Schluße ſchleicht noch eine andere Bemerkung I
ſere eder Wenn P. Hofbauer hochgebildeten Männern da ſein
konnte, was 6 ihnen mn der hat geweſen, wenn 50 den 1u
gendlichen hoch egabten Juriſten Rauſcher N. ſich gezogen, der
damals ſchon mit Koryphäen Connexionen angeknüpft, ſo egte
EL ſe indur offenbar Zeugniß ab von ſeiner eigenen gei⸗
tigen Bedeutung JG4 iellei Dar CT Es, der ſeinem Friedrich
von Schlegel Veranlaſſung gab 3U dem chönen obrte

„Geiſtlich ird Umſon genannt,
Wer nicht Geiſtes Licht rkannt
Wiſſen iſt des Glauben ern,
Andacht iſſen Kern.“

Die Gefäsge kür die heiligen )
on Prof ofe chwarz

Ueber den Ort für die Aufbewahrung der Oelgefäße gibt
das Rituale Romanum nur einen allgemein lautenden Beſcheid
„ 1000 bproprio, honesto mundo.“ Der locus honestus
iſt Aber Unſtreitig die Kirche. So erklären dieſe
die R. E., die sententia COommunis Theologorum und
die Rubriciſten.?) Alſo nich In der Woh  9 des Seel
orgers, nur für das Oleum infirmorum hat die E.
Unter dem ezember 1826 die Aufbewahrung Iun der Pri⸗
vatwohnung des Prieſters indulgirt, enn ieſelbe weit von der
IE entlegen If Die 11 läßt ſich nämlich zuerſt vbon
der Rückſicht auf das ewige Heil der Kranken eiten nach dem
Grundſatze: sacramenta TOPter homines und will Aher jede
Gefahr vermieden wiſſen, daß ein Kranker ohne das heilige Sa
rament der letzten Oelung dahinſterbe, was ehen el eintreten
könnte, enn das heilige Krankenöl vbon der weit entlegenen

Als Fortſetzung der früheren Aufſätze 1876 188, 327, 467
und 1877 79

2 Vgl n 1874 S. 79
Vgl 1876 S. 107
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Pfarrkirche erſt geholt werden müßte. Wie aber, die
Pfarrkirche In der unmittelbaren Nähe ſich 4  nde Könnten
ſich nicht auch die Fälle ergeben, wo die Aufbewahrung Im
Pfarrhauſe wünſchenswert wäre, um nicht durch die auch hier
nothwendige Verzögerung die oft 0  are Zeit verlieren?
Allerdings. Doch werden ſolche Ausnahmsfälle u den allgemeinen
Ausſprüchen der ir nicht berückſichtig Und auch der heilige
Alphons will dem Pfarrer, der Abende fürchtet, EL mo
Iu der 3 einem Kranken gerufen werden, nicht geſtatten,
das heilige Oel bei ſich 3u 0 aufbewahren, 8 ſei denn,
daß teſe Furcht, daß CT 3u ſpät kommen werde, mn den
Verhältniſſen begründet zur Zeit einer idemie oder
häufiger Krankheitsfälle Im Allgemeinen. Der heilige QArolu
Borrom. ?) ging mn dieſem Punkte ſtrengſten vor, indem CL
die Aufbewahrung un der ohnung des Prieſters geradezu
erſagte, nicht der Biſchof eS einzelnen Pfarrern vegen
der weiten Entfernung und zuglei mehrerer chwerer
Erkrankungen ausdrücklich geſtattet. Auf das Anſehen dieſes
eiligen großen Wiederherſtellers der kirchlichen Disciplin E⸗
ſtützt, hat erſt Im —  &&  ahre 1849, nachdem doch ereits das oben
erwähnte mildere Dekret der Rituskongregation 1826
eékannt war, ern Provincial⸗Concils) ieſelbe Entſcheidung 1
troffen: „Nunquam Oleum asservetur EX:tra Heclesiam aut Sacris-
tiam; 11 domo quidem Parochi, UiSs 1 de 11centia EP i-

0p1. De Herdt“) drückt ſich ſehr klar ber folgenden Zweifel
Aus: Dubitatur, V CasUu morbi COontagiosi aliquo tempore domi

liceagat? Ritualia 10 II0OII exprimunt adeoque EXtTA
Uneécessitatis Vvel Saltem gravis t. justae CauSaꝗ E IOI St fa⸗

ciendum culpandus amen ESb. gUi 11 h0oE CaSUu 8. U
domi decenter COnservaret. In Unſeren Gegenden —— man häu⸗

C0 moral. Lib rad 5 II. 730 ad 13.
(Cta CC Mediol. Cone. Prov. IIIL
Cone. Prov. Aven. 1849 tit. II. 5.

5 ad dub
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N, wenn auch nicht allgemein, das heilige Oleum un der
Wohnung der Seelſorgsprieſter. Es mag dies bei größeren
Pfarreien einen Entſchuldigungsgrund aben, da oft plötzlich
da Oel benöthiget wird; aber un gar manchen ällen, wo
die 1—. NULr auf einige Schritte Pfarrhofe entfern iſt,
ieg wahrlich kein run vor, vbon der ſo klar ausgeſprochenen
Verpflichtung der 15 Abzugehen. Am wenigſten könnte aber
die Aufbewahrung in den Wohnungen bon Laien en  W  10
werden des Meßners

Wenn C8 Nun, die oben angegebenen Fälle Aausgenommen,
Wille der IV iſt, die eiligen ele Im Gotteshauſe aufzu  7
bewahren, ſo räg S ſich wieder, wo im Gotteshauſe? Wir
antworten mit De Herdt.“ Conservari ebent IN Ecclesia, Seili—
Cet IN sacristia, In baptisterio aut V Custodia alia Sed 1 1000
TOPrio 8SEU SeParato t decenter Ornato. Alſo entweder un der
akriſtei oder im eigentlichen Kirchenraume. Wenn nun die
eiligen Oele, Vie 8 gewöhnlich der Fall iſt, In der Sakriſtei
aufbewahrt werden, ſo muß eachtet werden die Vorſchrift des
Rituale Romanum! „Sub lave AC tuta Custodia decenter CT·

ventur“, alſo unter einen anſtändigen und ſicheren Verſchluß; C8
iſt alſo gefehlt, die Oelgefäße Unverſchloſſen In der Sakriſtei
aufzubewahren, den Grund hiefür gibt das Rituale ſelbſt mit
den orten an ab aliquo nisi Sacerdote, temere tangan-
tUr vascula, ant Cls sacrilege quisquam abuti Ossit. ES ſoll
durch einen ſicheren Er erhüte werden, daß Laien die
heiligen Oelgefäße berühren, was ihnen vbon der 1 ſtrenge
erboten iſt, ferner jeder ſakrilegiſcher *  rauch, oder auch
abergläubiſche Anwendung des eiligen ele bon vorneherein
ögli gemacht werden In unſeren Zeiten iſt wohl kaum
mehr ern abergläubiſcher Gebrauch eſorgen, wie In jenen
Zeiten vorkam, die rfur bor den hl. elen ſo groß
war, daß man ſich derſelben heimlich 3u bemächtigen ſuchte,

Sacr. Liturg. praxis N. ad
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ſie al Heilmittel Krankheiten anzuwenden. Eher hat an

heutzutage die Abnahme der eklagen, e ſich
leider auch In der ungeziemenden Aufbewahrung undgibt. Man
läßt die Oelgefäße offen ohne erſ

u (Sub SETa Vel clave)
herumſtehen, oder man verſchließt ſie inter allerlei em Geſchirr,
oder te ſie In eine aubige Niſche, oder man hängt die Kapſel
für das Oleum infirmorum In der Bursa (Speiſebeutel) die
an der Sakriſtei oder des Wohnzimmers. Dieſer Gebrauch iſt
ein Erbe einer früheren gegen die atzunge der heiligen 11
gleichgültigen Zeit und wird von vielen, die C8 nicht anders
getroffen, als ſie In die Seelſorge traten, im Gewiſſen
und ohne Sünde beobachtet, ſo ange die kirchlichen Be
ſtimmungen nicht ekann geworden ſind Alſo nicht bloß ver:

ſ en die heiligen Oelgefäße erwahr werden, ſondern
auch decenter, wie das Rituale Rom. noch hinzufügt und dies
namentlich beim eiligen Krankenöl noch ausführlicher bemerkt
1000 nitido et decenter Ornato Dieſer 1ocus nitidus Et decenter
Ornatus iſt aber entweder ein eigener mit einem ＋

T

Uche Sge-
ſchlagener leiner Schrank des Sakriſteitiſches oder eine kleine
Mauerniſche (fenestella nennt ſie Baruffaldi der Commentato
des Rit Rom.), 4 ausgekleidet und mit einem T  2  hürchen
geſchloſſen iſt. Obwohl das Rituale Romanum einen OCUS DPro-

prius und separatus zur Aufbewahrung verlangt, glauben wir
doch nicht eit fehlen, wenn wir Iim inblicke auf die noth
ürftige Anzahl von geeigneten Käſtchen In vielen Kirchen die
Aufbewahrung der eiligen ele Im verſchloſſenen Schreine der
L  L, dem Aufbewahren unter anderen Gegenſtändn vor

ziehen Und wer weiter Entfernung der Pfarrkirche oder
4u8 einem anderen wichtigen Grunde das heilige Frankenöl
m ſeinem eigenen Zimmer aufbewahren uß, iſt dadurch
nicht von der Vorſchrift der Urdigen Aufbewahrung entſchuldigt.
Der heil. Carolus Borromaeus erlang In dieſem Falle, daß die
Pfarrer auch einen ähnlichen Gewahrſam zurichten, wie In der
1 ſelbſt Quibus parochis, lauten eine eigenen orte,
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Conceilio provinciali tertio bermittitur, domi aliquando habere
sanctu Oleum infirmorum, 11 fenestellam 1I IDSA dů)omo 10600 de-
centi a tuto COnstruant; Dannlo Sericeo Circumvestiant; valvis et
(Clave Claudant, Ut Et. 11 honore Et recete Custodiatur.

Werden die Oelgefäße Im inneren Kirchenraume ſelbſt
aufbewahrt, kann dies entweder In der ähe des ochaltars
oder beim Taufbrunnen eſche Auf die Nähe des Hochaltars
bezieht ſich ern Dekret der Rituscongregation vom Juni 1663,
welches lautet: Vasa Olei ahnceta serventur 1n 1000 decenti tam
IN COrnU Epistolae, Jualm IN COrU Evangelii.]“) Die Nähe des
Taufbrunnens Ur ſich für die Bewahrung des Oleum
Catechumenorum und Chrisma vorzüglich eignen; wir ver
ſtehen hier einen beſonderen Gewahrſam In der Fons baptis-
malis, der mit einem ver  0  en iſt Baruffaldi 90
die Abſonderung des CUM infirmorum von den beiden anderen
heiligen Oelen für nothwendig und wir müſſen ihm beiſtimmen.
Werden das heilige Catechumenö und das eilige Chrisma
beim Taufbrunnen aufbewahrt, ſo halten wir die Aufbewahrung
des eiligen Krankenöles Iun der Sakriſtei für empfehlenswerth,

nicht beſondere Gründe die Bewahrung des etzteren Im
Wohnzimmer des Prieſters erheiſchen. Da man aber un jeder
Pfarrei auch kleinere Kapſeln für das heilige Krankenö hat, ſo
iſt eine Trennung des vasculum Olei infirmorum von den beiden
übrigen nicht nothwendig.

Die heil 5* Unterſcheidet genau die Verehrung der
heil ele von der nbetung des Viaticums in ihren liturgiſchen
Vorſchriften. Die Gefäße zur Uebertragung des Viaticums müſſen
bon Silher ſein, die Gefäße für das heil Oel önnen auch von
Zinn ſein: „M Vvasculis argenteis aut Saltem stanneis bene Ob-
turatis“ nicht Aus Kupfer, weil ſich an Kupfer el rünſpan
anſetzt; nicht aus anderen Metallen aAus ähnlichen Gründen, nicht
aus las der Gebrechlichkeit. Bei ſilbernen Kapſeln be

Mühlbauer tom. I. Pa.  8. 421
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merken wir nur nebenbei, daß dd Silber mindeſtens
10 ſein muß, weil bei einem ſtärkeren von Kupfer
ſich el noch Grünſpan anſetzt, was Iun Betreff des Krankenöle
bei manchen Krankheiten ogar gefährlich werden kann. Sie ver

ietet, daß die Gefäße für das Viaticum mit dem Gefäße für
da heil Krankenöl In einer Kapſel vereinigt ſeien und
Kranken —9 werden, ſo lautet eine En  eidung der Kon—

gregation der ten D. . 1859 auf eine Anfrage von der Diß

zeſe Tarnov entſchieden die beiden vereinigten Gefäße
Praedietum tolerari 0mnino posse; )) ebenſowenig
dürfen die Gefäße für die heil ele M den Tabernakel geſtellt
werden. Für die mhüllung des Gefäßes für das fatikum
ird eirn SaeCulum albi COloris, für die Umhüllung des Gefäßes für das
Krankenöl ein saceulum violacei COoloris nicht blos imRituale OMa-

ſondern auch in den Diözeſanritualien, namentlich auch Iun
dem Linzer Diözeſanrituale v. J 1838, 73 und 81 gefor⸗
dert; da Gefäß für das fattkum muß benedizirt werden.
Die Benediktion des heil. Oelgefäßes iſt ni vorgeſchrieben;
QAmt wollen wir keineswegs die Unterlaſſung der Benediktion
der heil Oelgefäße empfohlen aben, nachdem ſolche Benedik—
tions⸗Formulare Iun mehrere Ritualien aufgenommen ſind Ein
eigenes Benediktions⸗-Formular nden wir aufgenommen in den
Appendix, der einem i. Jahre 1870 In der Propaganda gedruckten
römiſchen Rituale mit Genehmigung der beigefügt iſt,
und auch dem bei Puſtet In Regensburg 1872 gedruckten 27
chloſſen iſt. Die Kapſel für das Viaticum muß auf einem Cor
porale ruhen, die Kapſel für das Krankenöl aber nicht.

ügen wir noch Schluſſe Unſerer langathmigen rör  2
terung eine wichtige Bemerkung inzu Es iſt durchaus unerlaubt,
die heil. ele In Unbezeichneten oder nicht bezeichneten Gefäßen
aufzubewahren. Die Bezeichnung der Art de Cle ſoll, ſofern der

bon der Kapſel abgehoben werden kann, beſonders alle
drei Kapſeln von gleicher W ſind, ſowohl als

Mart 1859 Tarnovien.
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Gefäße erſichtlich ſein. Weil aber vbon gleicher 10 auch
wieder 3u anderen Gefäßen paſſen und ſomit Unter einander
verwechſelt werden könnten, ſo meinen einige, 8 ſei da zweck
mäßigſte, die Inſchriften gar nicht an den Deckeln, ſondern

den Gefäßen ſelbſt anzubringen. Zur Verhütung jeder Gefahr
der Verwe  Ung em aßner, daß die mit ihren
Inſchriften am Gefäße befeſtigt ſeien oder daß die Gefäße eine
Ungleiche Größe Aben Wir egen mit dem Kölner Paſt.ꝰ) d

nur das edenken, daß ern efäß, welches einen Im Char
nier befeſtigten hat, eichter umgeworfen werden könnte,
woraus die Gefahr entſtände, daß das heilige Oel ver

ſchüttet werde, glei der hl Karl Borromäus auch, we

nigſtens bei den für den täglichen Gebrauch beſtimmten Gefäßen
Und was die berdes Krankenöls, befeſtigte vorſchreibt.

ſchiedene Größe der Gefäße anbelangt, ſo ſcheint ſie kein icheres
Schutzmittel eine Verwechslung 3u bieten, Am allerwenig—
ſten für Geiſtliche, die etwa In der betreffenden 27 rem ſind.
Gefäße mit befeſtigten Deckeln ſind zudem viel ſchwieriger 3u
reinigen und von dem un den Ugen ſich anſetzenden Grünſpan

befreien.
Man nur eutliche Inſchriften wie die folgenden:

oder nur für EUIMN infirmorum; oder CH für
TtSma oder anctum Oleum) für EUM Cate—
chumenornm. Noch prägnanter iſt die —6

uſchrift Jnf. für das
Krankenöl, Cat für Katechumenöl, Chr für das Chrisma.
Von der In gothiſchen Buchſtaben Cre abzurathen,
da leichter ein erſehen möglich iſt, indem leſe Schrift Manchen
nicht geläufig iſt Das Oleum Catechumenorum ird um Rituale
Romanum einfach Sanetum CUIII oder EUIN SaCTUIII genannt;

Bd 521t, an der Paſtoral
1873 S 136
Act Eecl. Mediol Tom Instruet Suppell. C6l Liv

II Da, 698.
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Aher erklären ſich die Inſchriften oder einfach oder
Sal., endlich 8., wie ſie häufig angetroffen werden. Dieſe

Bezeichnungen In für Manche nicht ſo klar wie Cat., da
her wir etzterer Bezeichnung den Vorzug geben und iſt ieſelbe
auch begründet im Pontificale Romanum, wo ſie allein vor
ommt, ſowie n mehreren Spezialrubriken des Rituale Rom
ſelbſt, wie im iſſale, ſie die äufiger gebrauchte iſt.

Nach dem Ligouri mu die Oelung In dem
Falle 8ub conditione wiederholt werden, wenn man uſtatt des
Krankenöles hrisma oder Katechumenö angewendet hätte eber
die Art und eiſe, wie in den Gefäßen ſelbſt da hei Oel
aufzubewahren ſei, dre noch iniges 3u bemerken. Das Rituale
Romanum ſagt Ut effusionis periculum Caveatur, cCommodum

erit, 1N hisce vasculis bombacium 8S6U quid simile habere, Oleo SaCTO,
et Chrismate Separatim perfusum, n du pollex, CUIII ODPUS est,
20 inungendum immittatur. Und das Linzer Diözeſan-Rituale!)
ru ſich folgender Maßen ber das Krankenöl Aus „Oleum
0OTTO Ipsum vel Der Solum vel M bombacio, aut Simili
Servari otest; Sed 2d vitandum ffusionis periculum multo COIM-

modius ad infirmos defertur 11 bombacio, quod 11¹ VASSE argenteo
SEU tanne0o asservatur. Mag die größte Vorſicht angewendet
werden und der Verſchluß noch ſo feſt ſein, würde das heil Oel
doch überfließen und durchſickern, enn C8 frei aufbewahrt wird.
Das Rituale gibt aher den Rath, etwas Baumwolle In das
efd 3u egen und dann er das heil Oel einzugießen. An

der QOQUumwolle kann auch etwas Aehnliches reten (bom-
bacium SEU quid simile), alſo etwa wie Baruffaldo? will
etwas0 Linnen oder Seidenfäden, oder Ein leiner Schwamm;
„tOfa enim materig haee St. aDPtA 20 bibendum eum, et. ad
illud reddendum SEU eXxprimendum 20 OIMIITEII levem COmpressionem
digiti pollicis“ ö Wir dürfen nicht unterlaſſen, bei dieſer Gelegen

1838 81
Rit. Rom. Comment. Tom. Tit. —



— 255 —

heit auf einen Uebelſtand aufmerkſam 3 machen, der nicht ſelten
vorkommt. an nimmt !) nämlich häufig viel Baumwolle und
gießt 3u wenig Oel darüber, ſo daß ieſelbe Urch  2  —
näßt und beim Eintauchen der Daumen kaum ein wenig feucht
wird. Die darauffolgende albung iſt eben nicht mehr uim wahren
Sinne des ortes eine albung und ſo geſchie es, daß das
Sakrament (die hl Oelung) oder der vorge  rieben Akt der
Salbung iellei Ungiltig iſt, oder daß ſeine Giltigkeit wenigſtens
zweifelha bleiht Wir wollen zur Aufklärung dieſes Punktes,
der durchaus alle Aufmerkſamkeit verdient, noch anführen, vaS
der Alphons von Ligouri arüber ſagt Bei der Abhandlung
5  ber die Oelung CT ſich in ſeinem Homo apostolicus?)
die rage, ob Ern Tropfen Oel zur Giltigkeit des Sakramentes
hinreiche. Er antwortet, mehrere Theologen, die CETL namentlich
anführt, unter ihnen der erühmte Suarez, berneinten dieſes
„dicentes, Oleum debere diffundi  — oder wie C(8 In der oral  ·  —
theologie ei „Qulia Ut ajunt ungere rOprie St Oleum Der
partes diffundere Allgemeiner aber werde jene rage be
jaht, nur dieſer eine Tropfen zur Salbung Aller Glieder
hinreiche. Der hl on nennt dieſe zweite Meinung proba-
bilior, aber eil die rſtere nich improbabel ſei, ſo fügt CT nach
dem dbon allen Theologen ang  Dmmenen und von Innocenz XI.
Iim 25  ahre 679 Urch Verurtheilung der entgegengeſetzten eſe
beſtätigten Axiom, daß man bei Spendung der hh Sakramente
nicht der wahrſcheinlichen, ondern der icheren Meinung folgen
habe, auch inzu, daß man un der Praxis ſich nach der erſteren
Meinung richten Man erſieht hieraus recht deutlich, wie
Qan die von der 47 vorgeſchriebenen Salbungen aufzufaſſen
habe Das Oel ſoll bei der albung auseinanderfließen. Das
eſchie aber NUr, man eine hinreichende, eine ſi

are,

—9 Kölner Paſt 1874
Tract 17 CD not.
Theol moral. lib Tae Ca P. . 709 dub
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flüßige aterie Daumen hat Wo  1 man alſo bei Spen
ung der Oelung nur einen Tropfen des Oeles zur
Salbung aller Glieder gebrauchen, E würde ſchon nach der
erſten Salbung der Daumen zwar noch feucht ſein, aber
man würde nur noch eine Unbeſtimmte, eine nicht mehr ichtbar
flüſſige Materie aben, und darum nach der Anſicht vieler Theo
ogen auch nicht eine veritable Salbung vollziehen, weßhalb die
Giltigkeit des Sakramentes, wenigſtens zweife wäre  5  — 8 9e
nügt allerdings zur Giltigkeit des Sakramentes, enn die ltze
des Daumens In das hl Oel au und dann albt,“) aber 68 muß
der rieſter auch durchaus Afur ſorgen, daß die QOQUumwolle im
Gefäße recht dr vom ele Urchnd iſt Er au dann
bei jeder Salbung den Daumen mn das Oel und durch einen
angemeſſenen ruck ntlocke CL der AGUumwolle die 3u einer
wahren Salbung hinreichende und nothwendige Materie

Die Erneuerung der heil ele geſchieht alljährlich in der
Charwoche. Das noch flüſſige alte Oel ird In die für
das ewige Licht gegoſſen, die mit den heil clen getränkte
QAumwolle aber in Eierſchalen egeben, hierauf die vom ele
noch euchten Kapſeln mit friſcher Baumwolle zuerſt getrocknet
und dann nach der Im erſten A. O. 26 angegebenen Methode
gereinigt. Die mit Oel getränkte obder nur befeuchtete Baum  7  7
wolle ird In Eierſchalen — zum Charſamſtage aufbewahrt, wo

Wäre das neue heilſie bei der Feuerweihe verbrannt wird.
Oel zur Taufwaſſerweihe Charſamſtage ſpät gekommen,
ſo mu das alte noch bei allen Funktionen fortgebraucht wer
den und zwar bis 3Um Pfingſtſamſtage, wo da er Mal
neue bei der Taufwaſſerweihe in Anwendung ommen
Urde während des Jahres wider alles Erwarten das Oel
3u wenig werden, ſo iſt ern ſolches vom cCkanate oder anderen
bena  Arten Pfarreien 3 requiriren; könnte aber auch dies

EP Mai 1590 und 23 Sept 1837
dub 14
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nicht mehr geſchehen, ſo tſt die Beimi  ung von ungeweihtem
ele (olivarum) aber 1II IHNOTI Juantitate als das vorhandene
geweihte iſt geſtattet und zwar kann dies mehren Alen de⸗
ſchehen, das jede Mal hinzugefügte Oel von IIN  2  2

Quantität iſt als das vorhandene nd auch die
Menge alles ähren des Jahres beigemiſ

en, nicht benedizirten
ele. größer ſein, als die des benedizirten

Daraphrastiscke Erklärung les Evangeliums auf len
ersten Fastensonntaug

Mtth 14
Von Prof Dr mi N inz

Nachdem der göttliche Heiland von Johannes Jordan
getauft worden war, ega el ſich Unmittelhbar darauf Mare
12 Statim expulit EullNI spiritus) auf Antrieb des eiligen Geiſtes?)

die Wüſte,d) und ſich vom Teufel erſuchen laſſen Als

Sept. 1862
Nicht aber vom böſen Geiſte getrieben oder von ſeinem erlgenen ——  ——

ögl Gresr hom 111 vang 11 Dom Guadrag
Die begründete Tradition bezeichnet Eenmen 2.  Ti  heil der zwiſchen E

ruſalem und Jericho gelegenen Wüſte als Ort wo Chriſtus dieſer Bußübung
für uns ſich Unterzog Von dieſem 40tägigen Faſten tir ſie Quarantania
8Chrysost. 114 desertum, guod st loeus ad tentationem
tissimus. Mare. C. eratque bestiis.

Der Hauptzweck der Verfſuchung Chriſti ieg darin, daß Je

&

ſus als
Iter Adam (Röm Cor 5 45) und Unſer geiſtiger aumm
ater für uns und an unſerer Statt die dreifache Ver Uchung glorrei be
ſiegte (Parallele mit un für den Ungehorſam des erſten Adam Ge
nugthuung eiſtete Die Verſuchung Chriſti alſo auch rlöſungsthat Weiters
hat uns ezeigt daß ii dte Verſuchungen iberwinden können und te

ir ſie überwinden ſollen Hebr 15 Chriſtus onnte alſo ver.  —  —

ſucht werden, aber lur vou außen mn ſeinem Innern an ſich natürlich
ni der geringſte fomes beccatl vor bwohl aber Chriſtus verſucht wer⸗—
den konnte, ſo konnte PIIOII nicht ündigen allein nichts 2  0 weniger
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